
ral Hıstory mıiıt katholischen Weltgeistlichen
Einblicke in eın Forschungsprojekt

Von LTHOMAS

Hıntergrund und außerer Ablauf des ral Hıstory-Projekts
Im Verlauf des Jahres 2003 hat der Verfasser gemeiınsam mit Miıchael Volpert

VO Archiv des Erzbistums München und Freising insgesamt 70 Inter-
VIEWS mıiıt alteren Priestern der Erzdiözese München und Freising geführt‘.
Das kleine ral Hiıstory-Projekt‘ diente der Vorbereitung VO  — wıssenschaftli-
chen Arbeiten ber den Klerus der Erzdiözese München und Freising 1n der
NS-Zeıt und die natıonalsozıalistische Schulpolitik?.

Das Grundkriterium für die Auswahl der Betroffenen W al, dass diese die eıt
des Nationalsozialismus entweder schon als Priester erleht hatten oder sıch
während der Herrschaft Hıtlers zumindest bereıts 1m Priesterseminar auf ıhre
Weihe vorbereiıteten. Insgesamt 44 Priester erfüllten diese Auswahlkriterien und
wurden ach eıner schrıiftlichen Vorankündigung mıiı1t Vorstellung des Vorhabens
telefonısch angefragt, ob S1e Gesprächen ber diese eıt bereıit selen. Von den
ursprünglıch avlsıerten 44 Klerikern konnten 1mM Laufe des Jahres 2003 och 70
befragt werden. 11 Priester der ursprünglichen Zielgruppe verstarben während
der Lautfzeit des Projektes, och bevor eın Gespräch durchgeführt werden OoONn-

Be1 10 weıteren Herren WTr eın Interview aufgrund des Gesundheitszustands
nıcht mehr möglıich. Nur drei Priester nıcht einer Teilnahme bewe-
SCIL, S1€e ehnten eın Gespräch AUS grundsätzlichen Erwägungen 1b

Die ® Befragten gehörten den Geburtsjahrgängen zwischen 1905 und 1920
A S1C Z An Zeıtpunkt der Befragung zwıschen 83 und 98 Jahren alt
Das Durchschnittsalter betrug 99 Jahre un:! Monate. Das hıerarchische Spek-
S W al sehr breıt un reichte VO Gemeindepriestern ber Mitarbeiter der
Ordıinarıatsverwaltung, Gymnasıallehrer un:! Universitätsprofessoren bıs hın

Vgl uch dıe diesem Projekt bereıts veröftentlichten Vorberichte: T. FORSTNER/
VOLPERT, Priesterliches Leben 1n der ersten Hältfte des Jahrhunderts Eın Werkstatt-

ericht einem ral hıstory-Projekt mıt katholischen Weltgeıstlichen, 1n: Beıträge ZUrFr alt-
bayerischen Kırchengeschichte 48 (2005) 101125 und FORSTNER/ VOLPERT, Priester
1mM Natıonalsozıalısmus. Forschungsbericht einem Oral-Hıstory-Projekt, 1N; 10O5S5 eıt-
schrift tür Biographieforschung, Oral Hıstory und Lebensverlaufsanalysen 15 (2005). Heft Z
28 7—203

Z Theorie und Praxıs der Oral Hıstory: NIETHAMMER, Lebenserfahrung und
kollektives Gedächtnmnıis. Die Praxıs der „oral hıstory“ (Frankfurt SPUHLER Hg.)
Vielstimmiges Gedächtnis. Beıträge ZUr Oral Hıstory Zürich 1994); ÄTKINSON/ IDRT/A-
MONT, Narratıve methods, Bd Oral hıstory and testımonYy London

Die Studıe des Verfassers, welche sıch mI1T der Kultur- und Sozialgeschichte des Klerus der
Erzdiözese München und Freising 1n den Jahren SSl beschäftigt, steht unmıttelbar VOT
dem Abschluss.
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ZU Kardıinal*. Die einzelnen Gespräche dauerten zwıschen 45 und 180 Mınu-
ten. Sıe wurden, mıt Zzwel Ausnahmen, Jeweıls be] den Interviewten zuhause
durchgeführt und muıttels eiınes portablen Mın1ı-Disc-Recorders vollständıg 1ın
digitaler Oorm erfasst. ach den Gesprächen wurde 1ıne Abschriuft des Wort-
lau_t_:s gefertigt, wobel die Eıngriffe 1in die Sprachgestalt ınımal blieben.

ber den Jeweıligen Verlauf der Gespräche haben die Interviewer subjektiv
gehaltene Eindrucksprotokolle gefertigt, in welchen die Umstände des (z@e-
sprächs, der persönlıche Eindruck VO Interviewten, eıne umrisshafte Beschrei-
bung selnes Auftretens, seiner Wohnsıituatıion, gof durchaus auch Anekdoti-
sches un:! Weıteres für das Forschungsvorhaben bedeutsam erscheinendes
dokumentiert wurden. Die Gesamtdokumentation mıt Interviews un Pro-
tokollen wurde ach Abschluss des Projekts dem Archiv des Erzbistums Mun-
chen un:! Freising ZUur dauerhatten Aufbewahrung übergeben?.

Methodischer Ansatz

Die einzelnen Gespräche selbst sollten Jeweıls nıcht einem LAarren Fra-
genkorsett ausgerichtet se1n, sondern vielmehr Modell des narratıven
Interviews®, eiıner Spez1altorm des qualitatiıven Interviews orlentiert. Im Mıttel-
punkt dieses VOT allem für die Biographieforschung bedeutsamen Konzepts steht
die treie Erzählung des Interviewten, die durch ıne oder mehrere Ausgangs-
fragen des Interviewers ausgelöst wird. Verlauf und Dauer sınd be] dieser Inter-
viewtorm weıtgehend offen, 1ne inhaltlıche Bewertung der Aussagen durch die
Interviewer findet nıcht

Das tüntstufige Konzept des narratıven Interviews’ wurde 1m Rahmen dieser
Befragung aber nıcht vollkommen strıngent umgeSseLZL, VOT allem wurden die

Vgl dıe Veröffentlichung dieses Interviews: „Evangelızare investigabıles divitias Christı.“
Eın Zeıitzeugen-Interview miıt Kardınal Leo Scheffczyk, 11 Beıträge Z altbayerıschen Kır-
chengeschichte 48 (2005) AA Weıtere Interviews wurden nıcht veröftentlicht.

Aufgrund VO Vereinbarungen mıt den Interviewten gelten diıe Interviews als 'eıl der Per-
sonalakte und unterliegen damıt der entsprechenden Sperrfrist für personenbezogenes
Schriftgut. Diese beträgt entsprechend 88 7 ıft. 3C der Anordnung über dıe Sicherung und
Nutzung der Archıve der katholischen Kırche (Amtsblatt für das Erzbistum München und
Freising 19069 126) 30 Jahre, beginnend mıt dem Tod der betroftffenen Person.

Vgl hierzu LUCIUS-HOENE/ DEPPERMANN, Rekonstruktion narratıver Identität. Eın
Arbeitsbuch ZuUur Analyse narratıver Interviews (Wıesbaden “2004); KÜSTERS, Narratıve
nterviews. Grundlagen und Anwendungen Il Hagener Studientexte ZUT Soz1i0logıe) (Wıes-
baden “2009)

Beım narratıven Interview werden klassıscherweise tolgende üuntf Phasen unterschieden:
Eıne Begrüfßungs- und Erklärungsphase, 1n welcher Struktur, Ablauf und 7ıel des Inter-

VIEWS erläutert werden, 2) eiıne thematische Einleitung, 1n welcher die Eıinstiegsirage und
Erzählaufforderung tormuliert wiırd, der anschliefßenden, möglıchst nıcht unterbrochenen
Erzählphase der interviewten Person, einer Nachfragephase, 1ın der Sachverhalte nach-
gefragt werden können, die unklar der unerwähnt geblieben sınd und eiıner Bılanzıerung,ın der sıch Interviewer und Interviewte über den Verlauf des Gesprächs selbst austauschen.
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Phasen reı un:! vier Je ach Erzähltluss gegebenenfalls ZUSAMMENSCZOSCH und
somıt 1ine ZeWlSsSeE Strukturierung des Gesprächs erreıicht. Bereıts 1m Vorteld
WAal den interviewten Priestern schriftlich mitgeteılt worden, dass aupt-
interesse den hemenkreıisen Berufung ZU Priestertum, Seminar- un Studien-
alltag, Arbeits- und Wehrdienst, Kriegsalltag der Front und ın der Heımat,
seelsorgerliche Praxıs, Verhältnis ZUr Bevölkerung, Konflikte MI1t dem National-
soz1alısmus un! schließlich dem privaten Lebensvollzug galt Im Idealfall ergab
sıch daraus eıne durch wenıge Zwischenfragen autf eıner bestimmten Bahn gC-
haltene Lebenserzählung, die Chronologie und Systematık verschränkte un:! die
mI1t eıner bilanzıerenden Beurteilung des persönlıchen Lebensentwurtfs durch
den Interviewten abschloss.

Gerade angesichts des hohen Alters der Befragten wurde VWert darauf gelegt,
eıt A0 Nachdenken geben, den Fluss der persönlichen Erinnerungen nıcht

unterbrechen und den vieltältigen, oft erst 1mM Verlauf des Gesprächs autftkom-
menden Assozı1atıonen Raum geben. Als Bereicherung un! 7zusätzliche An-
ICSUNS des Gesprächstflusses erwıes sıch darüber hınaus, WE VO den Be-
tragten zusätzlich Materialien und persönlıiche Erinnerungsstücke, W1€ eLwa

autobiographische Aufzeichnungen, Fotografien oder Tagebücher bereit-
gehalten wurden. ] )as gemeınsame Betrachten VO  = Fotos brachte in der Regel
den Interviewten oft nıcht mehr aktuell Präsentes 1n das Gedächtnis zurück un!
löste eınen zusätzlıchen Erzählimpuls au  N

Die Interviews nıcht zuletzt VO  — dem erheblichen Altersunterschied
7zwischen Interviewern un Interviewten epragt, der 7zwischen 50 und 60, 1mM
Extremtall bıs 70 Lebensjahre betrug. Die orofße Dıifferenz Lebens-
alter ertorderte eın sroßes Ma{ gegenseıtigem Sıch-Einlassen auf das Tempo,
den Rhythmus SOWI1e die hypostasıerten Eıinstellungen un:! Wertvorstellungen
des Gegenübers‘. Dabei W ar 6S für das Zustandekommen eiıner vertrauensvollen
Gesprächsatmosphäre 1in den meılsten Fällen wesentlich, 4SS die Interviewer
selbst der Institution der katholischen Kırche angehörten und W1€ die befragten
Priester selbst, für diese auch hauptberullıch tätıge So entstand
tanglicher Dıstanz rasch Vertrauen durch die doppelte Bindung VO  S Befragen-
den un:! Befragten dieselbe, hohe Wertschätzung geniefßende Institution. Teil-
welse ergab sıch 1mM Laufte des Erzähltflusses iıne quası-famıliäre Sıtuation, W 2S

auch darauf zurückzuführen se1ın dürfte, dass WwW1€ be] biographischer Arbeit
mıiıt alteren Menschen haufıg beobachten die Interviewer vielfach se1t sehr
langer eıt die ersten SCWESCIL seın dürften, die tiefer gehendes Interesse
biographischen Eıinzelheıten, Auffassungen un! Wertvorstellungen der Inter-
viewten zeıgten, ohne dieses Interesse zugleich mıt einem Werturteil verbin-
den

Vgl diesem Problemkreıis: USBORN, Erinnern. Eıne Anleıtung ZUTr Biographiearbeıit
mıiıt alten Menschen (Freiburg> BLIMLINGER/ ERTLu Lebensgeschichten. Bı0-
graphiearbeıt mıt alten Menschen (Hannover 49096)): SCHLEGELMILCH, Generationen 1mMm
Gespräch (Franktfurt
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Ziel des ral Hıstory-Projekts
Ziel der Interviews Wlr CS vorwıegend, Informationen ber die 1n normatıv

orlentierten Schriftquellen aum überlieferten Sachverhalthalte der priesterli-chen Alltagskultur gzewınnen, W1e€e ELTW. der Berufung, den Tagesablauf 1n
den Seminaren, den Lehrbetrieb ın der philosophisch-theologischen Hochschule
Freising, die priesterlichen Alltagstätigkeit in den Pfarrgemeinden, das Verhält-
N1S den geistliıchen Oberbehörden oder das Freizeitverhalten der Kleriker?. Es
sollte Materi1al für eın vieltache Facetten un: Aspekte umtassendes Bıld der
priesterlichen Lebenskultur in der Mıiıtte des 20 Jahrhunderts INM! a-
SCH un:! durch Dokumentation bewahrt werden. Zugleich W ar u1ls dabej
wichtig, den individuel]l SaNZ unterschiedlichen und persönlıchen Sıchtweisen
der Priester auf die VO ıhnen erlebte eıt und auch auf den Vollzug des eigenenLebensentwurfs als Kleriker Raum geben. Durch die lebensweltlichen Erzäh-
lungen sollte eın Einblick sowohl 1in die individuellen WI1€e auch 1n die kollektiven
Prozesse der Identitätsbildung un: deren Wandlungs- un: Veränderungsverläu-fen iın der Jeweıligen Bıographie erreicht werden.

Dass das wıssenschaftliche Interesse be1 dieser Untersuchung gerade auf den
„Normalfall“ gerichtet W dl, konnte der Mehrzahl der Interviewpartner U: -
satzweıse hinreichend deutlich gemacht werden. Dies wurde auch dadurch Spur-bar, dass Nachfragen ZUuUr persönlichen Lebenssituation gerade WwWenn S1Ee scheıin-
bar völlıg banale Bereiche berührten W1e€e die ach Aktivitäten 1n der Freıizeılt
weıtgehend auf Unverständnıis stießen und häufig Sal nıcht oder 11U  — mıt PauU-schalen Wendungen beantwortet wurden. Bereıts be1 der Anbahnung der (GE=-
spräche erwıes sıch die Selbsteinschätzung der Betroffenen als „Normaltall“
vielfach als Hürde, die überwinden galt AIch habe nıchts erlebt“, WAar eıne
StereOLYpe Aussage, mıt der 1ne Mehrzahl zunächst eın Gespräch entweder
ablehnte, oder Z Ausdruck brachte, die Interviewer sollten sıch nıcht zuvıel
ECHWAreN Dahıinter verbarg sıch keıine retrospektive Geringschätzung des e1ge-
1CcNn Lebensentwurfes, sondern VOT allem der Topos, Geschichte sSe1 LL1UTr die (Ge=
schichte herausragender Ereignisse oder Eınzelgestalten, angesıichts derer die
eıgene Exıstenz bedeutungslos se1l  10

Hıngegen stand der Themenkreis Vertolgung und Wıiderstand des Klerus, der bereits mehr-
tach Gegenstand VO Befragungsaktionen (allerdings ganzlıch anderen Zuschnitts) SCWESCHISt, nıcht 1m Vordergrund dieser Untersuchung, wurde ber VO den betroftenen Klerikern
selbst ımmer wıeder thematisıiert. Vgl Zur Auswertung der 1946 auf Veranlassung VO Kar-
dinal Faulhaber und 1979 auf Veranlassung der Deutschen Bıschotskonterenz durchgeführ-
ten Fragebogenaktion A0r Verfolgung katholischer Geıistlicher durch das NS-Regime:FREI,; Natıionalsozialistische Vertolgungen katholischer Geıstlicher 1mM Erzbistums Mün-
chen und Freıising, 1 SCHWAIGER —: Das Erzbistum München und Freıisıng 1n der eIt
der natıonalsozıialistischen Herrschaftt, 2 Bde (München Ba 402—488; U. voN
HEHL/ ÖSTERS Bearb.), Priester Hıtlers Terror. Eıne bıiographische und statıst1-
sche Erhebung Veröffentlichungen der Kommıissıon für Zeıtgeschichte, Reihe A! Bd 57(Paderborn *1998).
10 So uch die Eınschätzung bei BLIMLINGER/ ERTL (Anm. 120 Dıie be] MERBECK
(B Ich bın doch nıchts Besonderes. Aachener Frauen erzahlen Geschichte Aachen
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Subjektive Authentizıtät un Quellenkritik
Der ral Hıstory, WIC SIC diesem Projekt VO uns betrieben wurde, geht

als Erfahrungswissenschaft zunächst den scheinbar Danz banalen Alltag und
Schritt die „subjektive Erfahrung, die Verarbeitung

hıistorischer Erlebnisse un:! Abläute —— auch die Veränderung VO Selbst-
deutungen VO  - Menschen der Geschichte e& 11 Diese Aspekte werden der
Erzählung des FEinzelnen besonders deutlich denn hat die Soz1alwıssen-
schaftlerin Gabriele Rosenthal tormuliert „dıe bıographische Gesamtsıcht
der Gegenwart des Erzählens determinıert W d4ds das Subjekt der Rekonstruk-
L10N SCIHNECT Biographie als biographisch relevant begreift WI1IC die einzelnen
Erfahrungen thematıisch und temporal mıteinander verknüpft un iınwıetfern
Vergangenheıt un antızıplertie Zukunft die Deutung SC11NCS Lebens bestim-
LLLICIL Im freien Erzählen schälen sıch beım biographisch NAarratLıven Interview
subjektive Bedeutungsstrukturen heraus, die durch CI blofßes Abfragen VO  =

Themenkomplexen nıcht ertassen sınd
Be1l der Vorbereitung un:! Durchtührung uUNserTCcsSs Projektes galt zudem sıch

das erundsätzlıch kontliktbeladene Verhältnis des Hıstorikers ZU Zeıtzeugen,
ıhre unterschiedlichen ObyjJektivitätsansprüche gerade Hınblick auf die
zusätzlıch erschwerende Thematık „Kırche Drıtten Reich s
en. Zugleich oilt aber, Aaus dem Wıssen das unauflösbare Spannungs-
verhältnıs Raum schaffen, der keinen Dıalog ı Sınne Austauschs
VO  S Argumenten und Wertungen solchen beabsichtigt das MNMAarbalVvVe
Interview keinestalls ohl aber möglıchst unbefangenen Bericht des
Interviewten un: CIM die Erzählung anleitendes und strukturierendes Fragen
des Interviewers ermöglıcht Der grundsätzlıche Z weıtel der Geltung VO

Aussagen VO Hans Gunter Hockerts als konstitulerender Faktor des W155C11-

schaftlichen Denkens charakterisiert!® der Falle der persönlichen Konfron-
Ltatıon des Hıstorikers MITL dem den hıistorischen Ereignıissen unmıttelbar Be-
teiligten 30nl=s Konfliktsituation geradezu PI‘OVOZICIT sollte guL WIC möglıch
ausgeschaltet werden Im Augenblick des Gesprächs sınd allein die Sıchtweisen
der Befragten ıhre Eriınnerungen gültıg Erinnerungen beruhen bekanntlich VOL
allem auf dem individuellen Vermögen, Spuren VO rüherem Geschehen
behalten durch 1ußere Anstöße rekonstruj:eren un: diskursıv weıterzugeben

gegebene Erklärung, hıerbei handle sıch genderspezilischen, hier typısch
weıblichen Topos 1ST dagegen zurückzuweısen, da dieser Topos be1 ULlSCICET L1UT MI1 Maännern
geführten Untersuchung ebenso ausgepragt W ar

VO  FA PLATO Oral Hıstory als Erfahrungswissenschaft Zum Stand der „mündlıchen
Geschichte“ Deutschland BIOS (4991) Heftt 9/ 119 hıer 97 f
12 ROSENTHAL Geschichte ın der Lebensgeschichte, ın BIOS eit 15 hıer 9
13 HOcCKERTS Zugänge Z Zeıtgeschichte Primärerfahrung, Erinnerungskultur, Ge-
schichtswissenschaft ARAUSCH. SABROW gg.);, Verletztes Gedächtnis Erin-
nerungskultur und Zeitgeschichte Konflikt (Frankfurt 39 hier 61
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Sıe sınd ‚notwendıigerweise unvollständig, beinhalten also gleichzeitig das Ver-
SCSSCMHR un Verdrängen eıgener Erfahrungen.“!*

SO verstandene ral Hıstory dient also auch dazu, der Subjektivität Gerech-
tigkeıt wıdertahren lassen. Eın legitimer Vorgang, macht sıch der beteiligteHıstoriker diese Voraussetzungen Jeweıls bewusst un: VEIINAS dies quellen-kritisch entsprechend seiner Fragestellungen würdigen. Denn „Perspektivensınd keine verzerrtten Ansıchten eiıner VO  e} Subjekten unabhängigen objektivenWelt, S1e machen diese objektive Welt 208  ‚«15 Dıi1e Authentizität der subjektivenErfahrung steht bei einem solchen Ansatz außer rage. Authentisch ISt; W 9asSs VO
den Interviewpartnern aktuel]l als authentisch empfunden wiırd und als Erfah-
runNng andere vermuittelbar ist!® Insofern oilt 1mM Vollzug eıner nachträglichenKritik der durch den Prozess der Zeıtzeugenbefragung gewıssermaßen künstlich
erzeugten Quellen, sıch die Jjeweıligen Perspektiven der Erzähler, ıhre Re-
geln der Selektion un: Rekonstruktion VO  b Vergangenheit, bewusst machen,

VO  a den einzelnen biographischen Erzählungen ZUur Gesamtheit der DPer-
spektiven, die die sozıale Wırklichkeit ausmachen, vorzudrıngen. Kurz ZESAQTDer Zeitzeugenbericht 1St eine Quelle anderen, die des historisch-kritisch
arbeitenden Wıssenschaftlers ıhrer Interpretation bedarf.

Inhaltlıche Ergebnisse: Dreıi exemplarische Diskurstelder

Im Zusammenhang mıiıt diesem Bericht 1st weder möglıch och beabsıich-
tıgt, eine grundlegende inhaltliıche Analyse der Interviews präsentieren. An-
stelle dessen sollen jer drei Diıskursfelder, die iın der Mehrzahl der Interviews
ausgehend VO den Leitiragen der Interviewer eiıne tührende Rolle spielten,knapp vorgestellt werden.

Der Berufungsdiskurs
In dem Begriff „Berufung“ konzentriert sıch eın Bündel innerer W1e€e außerer,

emotionaler, psychischer, sozıaler un relig1öser Faktoren, die ZAUH Ergreıtendes Priesterberufs führen. Bereıts durch die Exıstenz des Begriftfs der Berufungsıch ann deutlich yemacht werden, dass die Protession des Priesters eın
bürgerlicher Beruf 1St W1e€e jeder andere un die Entscheidung tfür diese Pro-
ession eiıner esonderen Legıtimation und Begründung bedarft. Die tradıtionelle
Lıinie der Theologie deutet den Weg der Berufung e1ınes Menschen durch die
Gnade Gottes als Mysterium $A1 generıs und Geheimnıis NSÜU strıcto, das sıch

14 JARAUSCH, Zeıtgeschichte und Erinnerung. Deutungskonkurrenz der Interdepen-denz? In JARAUSCH/ SABROW (Anm 13) 9—37, hıer 13
15 ROSENTHAL (Anm 12)
16 Vgl ZU Erfahrungsbegriff 1n Anlehnung Miıchel Foucault hıerzu: MARTSCHUKAT/

STIEGLITZ, Geschichte der Männlichkeiten Hıstorische Einführungen (FranktfurtNew ork 58—63
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jedem Erklärungsversuch entzıiehe. Der unmıttelbare Kontakt mıiıt dem Nu-
mınosen, W1e€ Begınn der priesterlichen Exıistenz 1mM Inıtialerlebnis der
Berufung ertahren wırd, 1st elementarer Bestandteıl des klerikalen Selbstver-
ständnısses, „sıchert die E1gnung für seıne 1ssıon C 17 sowohl 1m Selbst-
verhältnis als auch gegenüber der Außenwelt, ındem 1nNe Begründung für dıe
mıiıt esonderen Bedingungen verknüpfte Berufsentscheidung 1etert. Be1i U115C-
Fn Fragen ZUu Themenkomplex priesterliche Berufung lefßen sıch drei VelI-
schıedene Reaktions- un Antwortmuster ausmachen, die sıch eLwa 1m Verhält-
N1Ss 40 4.0 20 iınnerhalb der Untersuchungsgruppe verteılten. Fur das
AÄAntwortmuster prototypisch 1St die Aussage: „ch moöchte die Vorgeschichte,Beruf us nıcht haben Ich mochte dazu nıchts CNMN. Das 1STt eıne interne Sache
un: da spielt viel 1ne Rolle.“ 18 Der Themenkomplex Berufung 1St 1n dieser
Gruppe stark tabuisıiert, Fragen ach hıermıiıt zusammenhängenden Themen
werden zudem als ungehörıg, nıcht schicklich oder UNANSCMECSSCH betrachtet
und wurden teilweise schrofft zurückgewiesen. (3an7z anders die Zzweıte Gruppe.
In dieser Gruppe verflüssigt sıch das 1mM klerikalen Dıiıskurs prasente Narratıv
VO der Berufung 1ın sehr bodenständigen Alltagssituationen. Beispielhaft l1ler-
für steht tolgender Bericht:

„Ich bın eigentlich mehr oder wenıger geschoben worden. Als iıch ach sıeben
Volksschuljahren, W1e€e damals Brauch WAaILl, AaUus der Schule kam, hat auch der
Oberlehrer seınen Abschied iın die Pension e  MM Da USSTiIe iıch mıt
dem Bürgermeıstersohn eın Gedicht aufsagen un: hernach kam der Benefizıiat

mIr, U1lsS, und hat gefragt, ob WIr nıcht studieren möchten. Auft meın
Zögern 1n, CS hat sıch mehrere Tage un: Wochen hingespielt, hat dann ZESAQT.:
‚Neın, machen WIr eintach Maı nachdem iıch AUS der Volksschule
ausgetreten WAal, hat gyESaAZT ‚Machen WIr Wochen Probezeit und dann sehen
WIr schon, W1e€e weıtergeht‘. ach diesen Wochen War Sal keıine ede mehr
damals, WEn geheißen hat, ob ıch studieren wolle, W as fast SCNAUSO viel hıefß,
als wollte I11all Priester werden un! kam iıch 1n die Aufnahmeprüfungach Freising, mıiıt meıner Multter damals, und kam dann automatısch 1n die
dritte Klasse Gymnasıum. SO kam ıch also mehr oder wenıger automatısch 1Ns
Priıesterseminar L

In dieser zweıten Gruppe löst sıch die mı1ıt dem Begriff der Berufungschriebene Entscheidung für den Priesterberuf 1ın eıner durchaus selbstreflexiven
Analyse der eiıgenen Herkunttssituation auf, iın welche sozıale Umstände und
Faktoren wıe die soz1ıale Herkunftt, die relig1öse Pragung durch die Famalılıe,
kındliıche Begeıisterung, Pfarrerspielen, der Wunsch der Eltern (genannt wiırd
VOT allem die Mutter), die Förderung durch Geıistliche, teilweise auch außeres

17 WACH, Religionssoziologie (Tübingen 410
18 EAM, Priesterbeiragung Z005 Interview |Dıie Namen der 20 beteiligten Priester WUulI-
den mıt Rücksicht auf den zugesicherten Datenschutz anonymiısıert; eıne Konkordanzlıiste
mıt Zuordnung der Nummern den Namen befindet sıch 1mM Erzbischöflichen Archıv
München].
19 EAM, Priesterbefragung 2003, Interview



Oral Hiıstory mıiıt katholischen Weltgeistlichen 319

Drangen un! Vergleichbares hineinspielen. Die Berufung erscheint 1er aber
als passıv Erlebtes, beinahe Erduldetes:; S1e vollzieht sıch zudem

immer zwıschen dem 1194 un 14 Lebensjahr. iıne Randerscheinung stellt hın-
eıne drıtte, kleinere Gruppe dar, 1ın welcher dıe priesterliche Berufswahl

als Ergebnis eiıner auf ratiıonalen Überlegungen begründeten Entscheidung C1-
scheıint und VO den Betroffenen als aktıver, offener Prozess beschrieben wiırd.
WEe1 dieser drei Priester tLammen aUus großbürgerlichen Verhältnissen, der Drit-
te 1St eın Spätberuftener. Ile drei haben eıne Praägung durch die katholische
Jugendbewegung oder durch die lıturgische Bewegung erhalten und geben diese
Erfahrung als ausschlaggebend für ıhre Berufsentscheidung

In keiner der drei Gruppen wurde hingegen VO besonderen relıg1ösen Erleb-
nıssen (Erscheinungen, Erweckungserlebnisse ete)) 1mM Zusammenhang mıiıt der
Priesterberufung berichtet. Dıies INUSS solche Phänomene nıcht ausschließen.
Oftenbar esteht aber zumiındest die Tendenz, S1e gegebenenfalls mıiıt Dıiskretion

behandeln un: Dritte dieser relıg1ösen Erfahrung, 1M Gegensatz Zz1alen Erfahrung, nıcht teilhaben lassen.

Dıie Beurteilung der Kirche ımm Nationalsozialismus
Dıie Wahrnehmung der nationalsozialistischen eıt 1St be] den Befragten bıs

heute epragt VO  e klaren yut-böse Schemata, einer deutlichen Grenzziehungzwıschen der Kırche als NS-Gegner PCI definitionem auf der eınen Seıite un:
den Funktionsträgern der Parteı, WI1e eLtwa Ortsgruppen- un Kreıisleitern auf
der anderen Seıite. Die Bevölkerung stand 1n dieser Wahrnehmung als we1lt-
gehend unbeteıligte Masse azwischen. Di1e Fälle, die diesem Schema nN-laufen, werden der Rubrık „also W as hat auch gegeben“” eingestult.In der eıgenen Haltung gegenüber dem Nationalsozialismus sıeht Ianl sıch rück-
blickend 1mMm wesentlichen gefestigt und auch heute och bestätigt, wenngleıchauch ımmer wıeder betont wurde, dass INan sıch durch die eıt lavieren MUSSTE,

Zzut eben 21ng, un dabe1 auch Kompromıisse schloss.
Als besonders bemerkenswert erschıen uUu1ls eın Phänomen, das sıch als ANSC-eıgnete Wıderstandserfahrung bezeichnen lässt. Der Hıstoriker Konrad Jarauschhat darauf hingewiesen, dass sıch 1mM kommunikativen Prozess eıner Gruppe mıiıt

der eıt sukzessive Muster kollektiver Erinnerung herausbilden?!. Selbst Erleb-
tes un! durch andere 1U  — Berichtetes, bisweilen auch spater eLw2a durch Lektüre
Angeeı1ignetes, verdichten sıch eiıner orm „a}ng?eignet‘e_r Geschichte“. Das
Phänomen der angeeıgneten Erinnerung wurde der vorliegenden Beiragung
VOFr allem dahingehend deutlich, dass StErEOLY PE Beschreibungen derselben pra-genden Ereıignisse, un:! ZWaar VOTL allem 1m Hınblick auf den katholischen Wıder-
stand, vieltfach wıederkehrten, obwohl S$1Ee VO den Betroffenen 1Ur ZUuU ger1n-
sCH Teil selbst erlebt worden Exemplarisch konnte dies Fall der
Verhaftung des Dırektors des Freisinger Knabenseminars, Josef Rofßfßberger,
20 Vgl eLtwa EAM, Priesterbefragung 2003, Interview 14.

Vgl. JARAUSCH (Anm 14)
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deutliıch gemacht werden. Rofßberger W ar Ende 1933 aufgrund seiner kritischen
Außerungen ber den Reichstagsbrandprozess, die der Gestapo ınfolge eıner
Denunzıation durch den natıonalsozıialıstiıschen Seminarpräiekten Albert Hartl]
bekannt gewordenI, verhattet un:! VO Sondergericht verurteılt worden?.
Iieser Vortall Wal 1ın den Erzählungen fast aller Priester aut ırgendeıne Weiıse
prasent und ZW alr häufig in der Weıse eines unmıttelbaren Beobachters, obgleich
aum eıner der Befragten diesem Zeitpunkt 1mM Semiıinar SCWESCH W al. Das

Ereignis ann ohne Z weıtel als höchst einschneidendes Moment für
die ruppe der Befragten gelten, gleichgültig ob S1€e 65 persönlıch mıterlebt
hatten oder nıcht. Die Aneıgnung der Erinnerung den spektakulären Fall
des Verrates eigenen Stand Üal dıe Stelle eigenen Erlebens bzw. über-
lagerte dieses. Das tortwährende, kollektive Erinnern dieses Schlüsselereignis
diente dabeı, meıne These, zumiındest solange dıe atente Bedrohung durch
das teindliche NS-Regime bestand, auch der Homogenıitätserzeugung iınnerhalb
des Priesterstandes: Das Gegenwärtighalten des Ereignisses hıelt die ortwäh-
rende Gefahr, die AaUus abweichendem Verhalten resultieren konnte, 1M Bewusst-
seın wach und mahnte die Seminarısten und Kleriker, eLWwa mıiıt politischen Au-
ßerungen vorsıichtig umzugehen. Zugleich schuf CS eıne Legitimation für
politisch passıves Verhalten un: 1e10 dies als zurückhaltende Klugheit ersche1i-
MC Entsprechend tormulierte eın Kleriker seıne Sıcht auf Standesgenossen 1im
Wıderstand aus eiıner Posıtion überlegener Abwägung: „Man INUSS manches Mal
reden, aber ıch SdpC auch Sanz ehrlich: Nıcht alle, die 1NSs gekommen sınd,
sınd überzeugte Nazıgegner, manche auch eintach blöd Ich 111USS$5 WwIssen,

2W anlllı ich W as kann un: W allllı nıcht oder WC gegenüber.
UÜberraschend 1m Hınblick auf eın weıtgehend homogenes und geschlossenes

Bıld der bıinnenkırchlichen Struktur 1in der NS-Zeıt 1St 1ne ambivalente, teil-
welse sehr kritische bıs scharte ablehnende Sıcht der Befragten auf die kirchliche
Obrigkeıt der elıt konstatıieren. Di1e Urteıile ber den Münchener Erzbischof
Kardınal Faulhaber?* tallen sehr vielfältig AUus. FEıner fast.uneingeschränkten Ver-
ehrung be] wenıgen, be] der seıner Person geradezu mystıfizierende Züge ZUC-
schrieben werden, steht be] vielen 1ne tief reichende Ablehnung gegenüber. So

2° Vgl BLEISTEIN, „Überläufer 1m Sold der Reichsteinde.“ Joseph oth und Albert Hartl,
Priesterkarrieren 1M rıtten Reıch, 1: Beıträge ZUTr altbayerischen Kirchengeschichte
(1996) 1-1 hıer 9—-109; DIERKER, Hımmlers Glaubenskrieger. Der Sıcherheitsdienst
der 55 und seıne ReligionspolitikI Veröffentlichungen der Kommissıon für elit-
geschichte, Reihe B‚ Bd 92) (Paderborn _
23 EAM, Priesterbefragung 2003, Interview I5
24 Vgl 1hm zuletzt: FORSTNER/ KORNACKER Bearb.), Kardınal Michael VO

Faulhaber I8Fıne Ausstellung des Archivs des Erzbistums München und Freıising,
des Bayerischen Hauptstaatsarchivs und des Stadtarchivs München ZU 50. Todestag

Ausstellungskataloge der Staatlıchen Archıve Bayerns 44) (München terner dıe
Quelleneditionen der Kommissıon für Zeitgeschichte: VOLK Bearb.) Akten Kardınal Mı-
chael VO Faulhabers, Bd.I C (VdK{Z, Reıihe A’ Bd 17 (Maınz VOLK
Bearb.), Akten Kardınal Miıchael VO Faulhabers, Bd 11l (VdK{Z, Reihe A7
Bd 26) (Maınz HÜRTEN Bearb.), Akten Kardınal Miıchael VO  — Faulhabers, Bd I11
el (VdK{Z, Reihe A, Bd 48) (Paderborn
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tormulierte ein Priester: „Der Mann [gemeınt 1St Faulhaber] hat unls völlig alleine
gelassen als Kapläne in der schwierigen Auseinandersetzung 1n den Schulen un:
iın den Predigten. Es 1St uns nıemals geholfen worden 1ın der Nazızeıt, nıe! Das

keine Bischöfe für uns 25 Innerhalb dieser Extreme urteilten die übrıgenBefragten ZWar zumeıst wenıger Art ber Faulhaber, seıne unnahbare un! autLO-
rıtäre Wesensart und ein als abgehoben un: qualifiziertes Auftreten
gegenüber dem Klerus erschwerte jedoch vielfach eın posıtıves Urteil?26. Die
Urteıle ber ıh stehen ın einem schroffen Gegensatz denen ber Kardınal
Döpiner %. Obwohl dieser ebenso W1e seıne eıt nıcht intendiertes Thema der
Gespräche I, kamen viele der interviewten Kleriker auf ıh sprechenun entwarten Döpfner 1n iıhrer heutigen Sıcht als ıchtes Gegenbild, dem e1IN-
hellige Bewunderung un:! Verehrung entgegengebracht wurde. Ahnlich gespal-
ten WAaTltr das Urteil der Interviewten ber die übrıge Diözesanverwaltung, eLwa2a
Generalvikar Ferdinand Buchwieser und Domkapitular Johannes Neuhäusler.
Dabej stehen nıcht 1Ur politische Fragen 1m Vordergrund, sondern etwa ıne
krıitische Sıcht autf den damalıgen Umgang mıt dem eintachen Klerus, der 1m
Lichte der Erfahrungen der Jüngeren Vergangenheit als rogant, autorıtär und
ungeschickt bezeichnet wurde?3.

Das Z weite Vatikaniısche Konzıl als zentrale historische Zäsurerfahrung
Der allgemeine gesellschaftliche Wandel der 1960er Jahre un: der damıiıt e1N-

hergehende kirchliche Wandel, der 1ın den Reformen des Zweıten Vatıkanıischen
Konzıls seinen Ausdruck fand, markieren 1n der Wahrnehmung der Inter-
viewpartner den eigentlichen entscheidenden Umbruch- un: Wendepunkt des
VO iıhnen selbst erlebten Abschnittes VO  - Kıirchen- un: Weltgeschichte nıcht
ELW. die natiıonalsozı1ialistische eıt Der „Abschıed VO Mılıeu“?? als Wandel,der oftmals einem Verlust der althergebrachten, festen gesellschaftlichen OS1-
tiıon der Kırche gleichkam, wiırkte dabe1 tiefgreifend, dass die eigenenposıtıven Erfahrungen mıt den Wurzeln des Konzıils un: den damıiıt verbunde-
Nnen Autbruch überlagerte. WAar begrüßte die orofße Mehrheıit einhellig die Re-
tormen des Zweıten Vatiıkanıischen Konzıils un: betrachtete die vorkonziliare
neuscholastische Theologie und eıne damıt einhergehende „unterentwickelte

25 EAM, Priesterbefragung 2003, Interview
26 Eın Priester eriınnerte sıch ELWA, ass als Junger Kaplan nach eıner Fiırmung Faulhaber
eın längeres Stück Weges eiıner abseıts der Ptarrkirche liegenden Kapelle begleitenhatte. Während der BaNnzeCnN Vıertelstunde se1l dabe;j keın eINZISES Wort gefallen (ELAM, Prie-
sterbefragung 2003, Interview 12)
OE Vgl diesem: WITTSTADT, Julius Kardınal Döpiner. Anwalt (sottes und der Menschen
(München 200
28 Angeführt wurde wa die seinerzeıt übliche Versetzung PCI Postkarte (EAM, Priesterbe-
fragung 2003, Interview 14) ÄAhnlich Interview 10 und 18
29 Vgl DAMBERG, Abschied VO Mılieu? Katholiziısmus 1mM Bıstum Münster und 1n den
Nıederlanden Veröffentlichungen der Kommission für Zeıtgeschichte, Re1-
he B7 Bd 7/9) (Paderborn
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30  BXegesen überwiıegend negatıv. Zugleich distanzıerte 1114all sıch aber haufıg VO  -

den Jüngeren Priestergenerationen un:! ıhrer als mangelhaft empfundenen
theologischen Ausbildung und weltanschaulichen Pragung r Bemerkenswert
1St diesen sıch nıcht sonderlıch überraschenden Generationenkontlikten
auch ınnerhalb des Priesterstandes VOI allem der mstand, dass sıch für viele mıiıt
den 1960er Jahren ZW ar eın persönlicher lebensgeschichtlicher Einschnitt VEI-

band, der gesellschaftliche und kirchliche Wandel dieser eıt VO der Mehrzahl
der Befragten aber stark empfunden wurde, dass ZU eigentlichen Wende-
punkt der lebensweltlichen Erfahrung 1mM Sınne der persönlıchen Gliederung des
miterlebten Stückes Weltgeschichte 1ın eın „davor“ un:! eın „danach“ werden
konnte.

Ausblick

Insgesamt wurde durch das ral Hıstory-Projekt deutlıich, 4aSS der
straff reglementierten Ausbildung, der autorıtären, StIreNg hierarchischen Füh-
LUNS und dem allen gemeiınsamen, den katholischen Glauben Zzentrierten
Bündel VO Werten un: Konventionen eın völlıg homogener Klerus entstand,
sondern eıne Priesterschaft, dıe sıch gerade 1m Hınblick auf ıhre iıntellektuelle
Pragung durchaus differenziert und vieltältig darstellte. IDieses Bıld WITF:'! d bestä-
t1gt, zieht TIa  a andere Quellengattungen Z Sozialgeschichte des Klerus heran;
auch j1er wiırd ine durchaus ausgepragte Binnendifferenzierung des Klerus
deutlich. Dabei 1L1USS$5 derzeıt och otften leiben, Inwıewelt AUS der och
leistenden Zusammenschau dıeser höchst unterschiedlichen Arten VO  en Quellen
eiıne systematıische Typısıerung des Klerus, also gewissermafßen „Priestertypen”
erarbeıtet werden können, oder ob sıch eın solcher Weg möglicherweıise als
Sackgasse erwelsen wırd Insotern kollektivbiographische Untersuchungen
ZU katholischen Klerus des 20 Jahrhunderts och weıitgehend eın Forschungs-
desiderat darstellen, die Personalakten der Geistlichen aufgrund archivischer
Sperrfristen oder sonstiger Restriktionen der Forschung vieltach nıcht AL Ver-
fügung stehen und 1in der Regel auch ergänzungsbedürttig sınd, waren Vergleiche
mıiıt ÜAhnlichen systematischen Interview-Projekten AUS anderen Diözesen, pCLA-
de auch außerhalb Bayerns, für die künftige Forschung siıcherlich VO Interesse.
Jedoch sınd solche ach HM SGCrEIN Wıssen bıslang nıcht durchgeführt worden und
aufgrund der Tatsache, dass die entsprechende Priestergeneration 60 Jahre ach
Ende des / weıten Weltkriegs schon sehr stark ausgedünnt ist;, auch aum och

erwarten. Es ware AaUS Sıcht der Forschers 1aber durchaus begrüßen,

30 EAM, Priesterbefragung 2003, Interview
Vgl folgendes exemplarısches Urteil D7 die etzten Jahre W ar schon ersichtlich, dass das

W Aas nachgekommen 1St Jungen Theologen, mı1ese Leute 1, weıl Ja keıne Konkurrenz
mehr da W ATl. Da hätte Ja der Bischof dem Herrn Theologiestudenten den Rıng küssen MUS-
SCIL, sıch weıhen lassen, nıcht umgekehrt.“ (EAM, Priesterbeiragung 2003, Interview
14)
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WeNn derartıge Projekte auch anderen TIhemenkreisen durchgeführt werden
würden, etwa 1mM Hınblick auf die Erfahrungswelt des Klerus iın der Umbruchs-
Zzeıt des Zweıten Vatiıkanischen Konzıls. Könnte der bisherige intragenerationel-le Ansatz eine intergenerationelle Perspektive erweıtert werden, würden
dadurch auch Jängerfristige soz1ıal- un: kulturgeschichtliche Entwicklungen 1N -
nerhalb des katholischen Priesterstandes durch diese Quellengattung oreiıfbarwerden.


